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Coaching aus psychologischer Sicht:  
Von der Praxis zur Theorie und wieder zurück 
 
 

Betrachtet man die Anzahl empirischer Studien, die zum Thema Coaching in den letzten Jahren 
veröffentlicht wurden, so zeigt sich, dass diese stetig zugenommen haben. Dabei konnten positive 
Effekte von Coaching bereits in einigen Studien nachgewiesen werden. Diese reichen von ei-
nem return on investment von 570% über eine verbesserte Selbstwirksamkeitserwartung hin zu 
einer höheren Zielerreichung sowie mehr Wohlbefinden. 
Damit ist die Frage nach der Qualität von Coaching als Personalentwicklungsmaßnahme aber 
noch nicht hinreichend beantwortet, da häufig der Vergleich zu anderen Gruppen fehlt. Darüber 
hinaus sollte auch vermehrt die Frage gestellt werden „Wodurch wirkt Coaching?“ 
Um dieser Frage nachzugehen ist es zum einen wichtig den Coaching-Prozess als Ganzes zu 
verstehen, zum anderen aber auch einzelne „Bausteine“ zu untersuchen. Erst, wenn klar wird, wel-
che Faktoren innerhalb des Prozesses für ein erfolgreiches Coaching verantwortlich sind, können 
diese Erkenntnisse in Ausbildungen integriert werden und damit sowohl die Qualität der Ausbil-
dung als auch des Coachings verbessert und langfristig gesichert werden. 
Bisher bezog sich die Forschung zu Wirkfaktoren im Coaching Großteiles auf Befragungen von 
Experten und einen Verweis auf die Psychotherapieforschung. Darauf aufbauend hat Greif (2008) 
sieben Coaching-Wirkfaktoren abgeleitet. 
Zudem sollte aber auch ein Bezug zu (sozial-) psychologischen Theorien hergestellt werden. 
Diese haben ebenfalls eine lange Forschungstradition, beschreiben das Erleben und Verhalten 
von Menschen und können deswegen gute Ansätze liefern, die Mechanismen im Coaching bes-
ser zu verstehen. Erst ein tieferes Verständnis der Prozesse wird es ermöglichen Coaching ver-
gleichbar zu machen und Standards für die Evaluation von Coaching zu entwickeln, an Hand de-
rer die Qualität gemessen werden kann. Ziel der Forschung und Qualitätssicherung sollte es 
deswegen sein, bestehende Erkenntnisse aus (sozial-) psychologischer Forschung stärker zu 
nutzen und auf das Coaching zu übertragen. 
Vor dem Hintergrund dieses Ansatzes werden an der Universität Salzburg laufend Karriere-
Coachings evaluiert, bei denen Studierende, die eine Ausbildung zum Karrierecoach durchlaufen, 
andere Studierende hinsichtlich ihrer beruflichen Ziele coachen. Insgesamt stehen seit Oktober 
2010 pro Semester ca. 22 Peer- und Klienten-Coachings zur Verfügung. Anhand dieser wird der 
Coaching-Prozess hinsichtlich möglicher Wirkfaktoren untersucht, die nicht nur aus rein prakti-
schen, sondern vor allem theoretischen Überlegungen heraus entstanden sind. Ziel ist es Fak-
toren zu identifizieren, die sich aus etablierten psychologischen Modellen ableiten lassen. 
Auf den ersten Blick steht im Coaching die Klientin/der Klient im Mittelpunkt und welche Eigen-
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schaften diese/r mitbringt, die für ein erfolgreiches Coaching hilfreich sein können. Erste Überle-
gungen bezüglich dieser Eigenschaften basieren auf den Annahmen der Selbstbestimmungstheo-
rie, die unter anderem besagt, dass die Motivation eines Menschen, je nach dem Grad ihrer Inter-
nalisierung, einen unterschiedlichen Einfluss auf das Verhalten hat - je internalisierter die Motivati-
on ist etwas zu erreichen, desto besser sind auch die Ergebnisse. Zum anderen geht die Theorie 
davon aus, dass die Befriedigung der psychologischen Grundbedürfnisse - Autonomie, Kompetenz 
und Verbundenheit - eine wesentliche Rolle für die Entwicklung und das Wohlbefinden des Men-
schen spielen. Daran anknüpfend konnte gezeigt werden, dass Personen, deren Autonomie 
durch andere unterstützt wird, höhere intrinsische Motivation, größere Zufriedenheit und höheres 
Wohlbefinden zeigen. Wenn man diese Erkenntnisse auf den Coaching-Kontext überträgt, würde 
das bedeuten, dass es auch ein Anliegen sein sollte, die Klientin/den Klienten dahin zu bringen, 
dass sie/er die eigenen Ziele mehr aus internalen Gründen verfolgen will. Darüber hinaus sollte 
innerhalb der Selbstreflexionsprozesse sichtbar gemacht werden, wann und in welchen Bereichen 
die Klientin/der Klient die Möglichkeiten hat, ihre/seine eigenen psychologischen Grundbedürfnis-
se zu befriedigen, um eine Passung zu den eigenen Zielen herstellen zu können. Dadurch sollte 
nicht nur eine nachhaltige und zufriedenstellende Zielerreichung, sondern auch eine Steigerung des 
Wohlbefindens erreicht werden können. 
Eine weitere Überlegung entstand aus der Fokussierung auf Stärken und Lösungen von Problemen 
während des Coaching-Prozesses, entsprechend dem Coaching-Wirkfaktor „Ressourcenaktivie-
rung“ von Greif. Hier können Parallelen zu dem Konzept des Empowerment gezogen werden, 
das als Prozess hin zur vollen Verwirklichung der Potenziale einer Person, verstanden werden 
kann. Dabei spielen unter anderem die Konstrukte Kompetenz, Selbstbestimmung, Selbstwirksam-
keit, Bedeutsamkeit und Selbstwert eine wichtige Rolle. An den ersten beiden, Kompetenz und 
Selbstbestimmung, kann man eine Verbindung zur Selbstbestimmungstheorie erkennen. Beide 
Faktoren scheinen essentiell für das persönliche Wachstum und damit auch für das Erreichen von 
Zielen zu sein. 
Der zweite Blick geht weg von den Faktoren, die in der Person der Klientin/des Klienten liegen 
und die durch den Coaching-Prozess verändert werden können, und  richtet sich auf die Person  
der Coachin/des Coach. Im Abschnitt zur Selbstbestimmungstheorie ist bereits angedeutet wor-
den, dass eine wichtige Funktion der Coachin/des Coach sein könnte, die Autonomie der Klien-
tin/des Klienten zu unterstützen. Die Hauptaufgabe ist es aber, die Klientin/den Klient durch spezi-
fische Fragetechniken und Tools zur Selbstreflexion anzuregen und durch das Coaching zu füh-
ren. Daran anknüpfend soll untersucht werden, ob es Parallelen zu den umfangreich erforschten 
Konzepten der transaktionalen und transformationalen Führung gibt. Die Idee dahinter ist die, 
dass die Coachin/der Coach als Führungsperson innerhalb des Coaching-Prozesses gesehen 
werden kann. Dadurch könnten Facetten der Führungsstile, wie die Anregung und Förderung 
von kreativem und unabhängigem Denken oder die individuelle Unterstützung und Förderung, 
eine Erklärung für den Erfolg von Coaching liefern. Das würde bedeuten, dass diese Eigen-
schaften in die Coachingausbildung integriert werden sollten. 
Der dritte Blick wendet sich ab von den Personen und richtet sich auf kleinere Teile des gesam-
ten Prozesses. Neben (non-direktiven) Fragetechniken gehören im Coaching vor allem Übungen, 
die die Klientin/den Klienten zur Selbstreflexion anregen und anleiten, zum Handwerkszeug eines 
Coaches. Bei diesen Übungen gibt es mittlerweile ganze Bände, wie z.B. die Coaching-Tools I, 
II und III oder „Die 100 besten Coaching-Übungen“. Von dieser Fülle an Tools wissen wir aller-
dings noch nicht sehr viel. Dabei wäre es wichtig zu zeigen, wie einzelne Übungen wirken, damit 
sie passend zu den Zielen und der Person der Klientin/des Klienten, an der richtigen Stelle in-
nerhalb des Coaching-Prozesses eingesetzt werden können. In einer Studie mit 342 Studieren-
den wurde die Wirkung sechs verschiedener Coaching-Übungen und einer Kontrollaufgabe unter-
sucht um deren Einfluss auf Zielerreichung, Motivation, Selbstwirksamkeitserwartung, Karrierepla-
nung und Zielcommitment der Teilnehmenden zu klären. Zudem wurde vor dem Hintergrund der 
Construal Level Theorie untersucht, ob das Trait Construal Level einer Person oder die Einschät-
zung der Übung hinsichtlich ihrer Abstraktheit vs. Konkretheit einen Einfluss auf die genannten Va-
riablen hat. Nach demselben Muster wurde an Hand der Regulatory Focus Theorie erfasst, inwie-
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weit der regulatorische Fokus einer Person einen Einfluss auf die abhängigen Variablen hat und 
sich die Übungen hinsichtlich ihrer Aktivierung von Promotion- oder Preventionstrategien unter-
scheiden lassen. 
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